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Ausgangspunkt dieser Publikation ist das Verbundprojekt „Entwicklung einer Online- 
Intervention zur Förderung von Arbeitsgestaltungs- und Gesundheitskompetenz bei  
selbstgestalteten Arbeitsbedingungen (EngAGE)“ (www.engage-projekt.de), das mit  
Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) im Rahmen des  
Förderschwerpunktes „Betriebliches Kompetenzmanagement im demografischen  
Wandel“ gefördert und vom Projektträger Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt  
(DLR), Fokusgruppe „Gestaltungskompetenz für Arbeits- und Organisationsprozesse“  
betreut wird.  
Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei den Autoren.

Verbundpartner:
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I |  Vorwort und Einstieg

Verschiedene Trends der modernen Arbeitswelt wie die zunehmende Verbreitung individualisier-
ter Arbeitsformen in Form von Projektarbeit (Bollinger, 2001; Brandt, 2010), räumlicher wie zeitli-
cher Flexibilisierung oder der Steuerung der Mitarbeitendenleistung anhand quantifizierter Ziele 
(vgl. etwa Krause et al., 2012) sind mit einer Zunahme von Autonomie und Eigenverantwortung 
auf Seiten der Beschäftigten verbunden. Die Anforderung, die eigene Arbeitssituation selbst zu 
gestalten, wird zu einer Kernherausforderung und betrifft Beschäftigte aller Branchen und Unter-
nehmen – vom kleinen Start-Up bis hin zum Konzern.

Dabei zeigt sich, dass für diese Beschäftigtengruppe klassische Strukturen des Betrieblichen 
Gesundheitsmanagements (BGM) nicht mehr greifen (vgl. etwa Bollinger, 2001; Schmidt, 2009). 
Hierbei spielen schnelllebige Arbeitszyklen in projektförmiger Arbeit, komplexe Belastungskon-
stellationen oder betriebliche Hochleistungskulturen ebenso eine Rolle wie der Umstand, dass 
Beschäftigte vielfach mobil, von zu Hause aus oder in virtuellen Teams arbeiten. Für ein standort-
gebundenes Betriebliches Gesundheitsmanagement sind sie daher kaum erreichbar.

Vor diesem Hintergrund verfolgt das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geför-
derte Verbundprojekt EngAGE (Entwicklung einer Online-Intervention zur Förderung von Arbeits-
gestaltungs- und Gesundheitskompetenz bei selbstgestalteten Arbeitsbedingungen) das Ziel, 
Belastungen und Ressourcen von Personen mit individualisierten und selbstgestalteten Arbeits-
bedingungen zu untersuchen, Kompetenzbedarfe zu erfassen und Instrumente für ein effektives 
betriebliches und individuelles Kompetenzmanagement zu entwickeln. 

Ein zentrales Ergebnis dieses Projektes ist die Entwicklung einer Online-Intervention – der „En-
gAGE-Coach“ –, die Beschäftigte dabei unterstützt, ihre Arbeit selbst gesundheitsförderlich und 
effizient zu gestalten. Der Ansatz des onlinebasierten Kompetenzmanagements ermöglicht eine 
ortsunabhängige und eigenverantwortliche Qualifizierung, wo bisher üblicherweise vorgegebe-
ne präsenzbasierte Angebote dominierten. Onlinebasierte Kompetenzentwicklung wird damit 
den spezifischen Herausforderungen von Selbstständigen und Beschäftigten mit individualisier-
ten Arbeitsbedingungen gerecht.

Zielgruppe dieser Online-Intervention sind Arbeitspersonen, die aus unterschiedlichsten Grün-
den weitreichenden Einfluss auf die Gestaltung ihrer Arbeitssituation haben, sogenannte „Selbst-

Gestalter“ (Kötter & Helfer, 2015). Die hier vorliegende Broschüre richtet sich sowohl an die po-
tenziellen Nutzer/innen des EngAGE-Coachs als auch an betriebliche Akteure sowie interessierte 
Kreise, die sich mit Fragen des Kompetenz- und Gesundheitsmanagements beschäftigen und auf 
der Suche nach innovativen Lösungen sind. 

Zielsetzung der hier vorliegenden Broschüre ist es, den interessierten Leserinnen und Lesern in 
kurzer und anschaulicher Form einen Einblick in die zentralen Ergebnisse aus der über dreijäh-
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rigen Entwicklungs- und Erprobungsarbeit des EngAGE-Coachs zu geben und darüber zu infor-
mieren, wie dieser effizient und erfolgreich in Organisationen implementiert werden kann – zur 
Nachahmung sei ausdrücklich aufgerufen!  

Die Broschüre gliedert sich in drei aufeinander aufbauende Teile: Zunächst  wird im Kapitel II Auf-
bau, Wirkungsweise und Anwendungsszenario des EngAGE-Coachs skizziert, um daraufhin in 
Kapitel III ein Modell vorzustellen, das als „Blaupause“ für betriebliche Einführungsprozesse des 
EngAGE-Coachs fungieren soll. Schlussendlich werden in Kapitel IV Eindrücke des betrieblichen 
Praxispartners GEPRO mbH vorgestellt, der den EngAGE-Coach nicht nur erfolgreich getestet, son-
dern darüber hinaus einen gesundheitsförderlichen Kulturentwicklungsprozess für Selbstgestal-
ter/innen angestoßen hat. 

Wir hoffen, mit dieser Broschüre eine handhabbare Information zum EngAGE-Coach vorzulegen 
und Sie dazu zu motivieren, diesen selbst in der eigenen Organisation anzuwenden. Wir wün-
schen den Leserinnen und Lesern viel Freude beim Erkunden des vorliegenden Werkes.

Berlin und Aachen, im Sommer 2016

Die Autoren
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II | Der EngAGE-Coach: 
       Ein onlinebasiertes Tool zur Gesundheitsförderung

Was ist der EngAGE-Coach?
Der Coach ist das zentrale Produkt eines dreijährigen Forschungsvorhabens – des Projektes  
EngAGE. Dabei handelt es sich um eine Online-Intervention, mit der insbesondere solche Beschäf-
tigte angesprochen werden, deren Arbeitssituationen durch einen hohen Grad an Freiräumen 
gekennzeichnet sind, die häufig beruflich unterwegs sind und ihre Arbeit zum Großteil selbst 
organisieren. Der Coach zielt darauf ab, diesen Personen Kompetenzen zu vermitteln, die ihnen 
dabei helfen, ihre

■■ Arbeitssituation gesund und produktiv zu gestalten,
■■ beruflichen Netzwerke und sozialen Ressourcen zu verbessern und
■■ Erholungsstrategien weiterzuentwickeln.

Der EngAGE-Coach ist online und flexibel nutzbar, anwendbar für Einzelpersonen oder als Be-
standteil des betrieblichen Gesundheits- und Kompetenzmanagements. Er wurde für Personen 
konzipiert, die die klassischen Formen der betrieblichen Gesundheitsförderung aufgrund ihrer 
flexiblen Arbeitsbedingungen nicht (oder nur schwer) nutzen können.

Was bietet mir der Coach?
Sie können aus den Bereichen „Meine Arbeit“, „Mein berufliches Umfeld“ und „Meine freie Zeit“ aus 
28 verschiedenen Übungen auswählen, die Sie dabei unterstützen, gezielt Kompetenzen aufzu-
bauen bzw. zu erweitern. Anhand von Selbsttests werden Sie angeleitet, für Sie wichtige Hand-
lungsfelder zu erkennen und Ihre eigene Entwicklung  zu verfolgen.

Die Übungen dauern zwischen 5 und 15 Minuten und eignen sich daher gut „für zwischendurch“. 
Ob im Büro, unterwegs oder zu Hause – der Coach ist für die Nutzung auf dem Smartphone bzw. 
Tablet gerüstet1.

Mithilfe eines Zielplaners können Sie sich eigene Ziele zu einem Übungsbereich setzen, diese 
verfolgen und dauerhaft in den Alltag integrieren. Bisherige Erfahrungen mit dem Einsatz des  
EngAGE-Coachs zeigen, dass schon bei einer Nutzung von 10 bis 15 Minuten täglich gute Ergeb-
nisse erzielt werden.

Wie verwende ich den Coach in meiner Organisation?
Der Coach lässt sich im Rahmen des Betrieblichen Gesundheitsmanagements (BGM) nutzen. Da-
bei empfiehlt sich, die Einführung des Coachs durch weitere Maßnahmen zu flankieren, die den 

1	 Einige Übungen sind aufgrund ihres Umfangs / der erforderlichen Bildschirmgröße nur sinnvoll auf dem 
Laptop bzw. PC anzuwenden.
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Besonderheiten eines Betrieblichen Gesundheitsmanagements für Selbstgestalter/innen gerecht 
werden (siehe Kapitel III). 

Der Weg durch den Coach

 
	 Identifizieren Sie Ihren Handlungs-

bedarf mit dem Modulkompass.	
 

Wählen Sie anhand der Empfehlung 
des Modulkompasses oder ganz frei 
aus den 28 Übungen des Coachs. 	

Sie erhalten zu jeder Übung Informatio-
nen zum Ziel, zur Dauer (5–15 Minuten) 
und zu benötigten Hilfsmitteln 
(z.B. Kopfhörer).

Wenn alle Rahmenbedingungen 
passen, führen Sie die Übung entspre-
chend der Anleitung durch.

Nutzen Sie „Mein Bereich“, um Ihre 
eigene Entwicklung und Ihre Ziele 
zu verfolgen.

 

Tabelle 1: Nutzungsempfehlung für den EngAGE-Coach

Die Bestandteile des Coachs werden nachfolgend im Detail erläutert.
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Erkennen – Was brauche ich? Der Modulkompass
Der EngAGE-Coach lässt sich mit einem aktuellen JavaScript-fähigen Browser unter https://www.
engage-coach.de/ aufrufen und sowohl unterwegs als auch zuhause nutzen – egal, ob auf Smart-
phone, Tablet, Laptop oder PC. Dort wird man zunächst um eine Registrierung als Nutzer/in ge-
beten. Die gespeicherten Daten werden nicht an Dritte weitergegeben und dienen hauptsächlich 
der Personalisierung des Coachs. Eine Speicherung der Daten ist u.a. erforderlich, damit die Nut-
zer/innen ihren individuellen Fortschritt nachvollziehen können. Das zugrunde liegende Daten-
schutzkonzept ist auf der Website des Coachs nachzulesen.

   O r i e n t i e r u n g  u n d                   
                 H a n d l u n g s e m p fe h l u n g  
        
               Ü b u n g s -    m o d u l e   
      
        
 

Modulkompass 

Meine Arbeit Mein  
berufliches Umfeld 

Meine  
freie Zeit 

Transferbere ich  Selbst-Check Zielplaner Badges Favoriten 

Ergonomie Arbeit 
organisieren 

Selbst-
motivation Erreichbarkeit Soziale 

Ressourcen 
Freiräume 
schaffen 

Entspannen  
und Genießen 

Positives 
Denken Networking 

Abbildung 1: Aufbau des EngAGE-Coachs

Nach erfolgtem Login wird angeboten, zur Orientierung einen Kurzfragebogen („Modulkom-
pass“) auszufüllen. Die Beantwortung von 18 einfachen Fragen mit „ja“ oder „nein“ gibt Orien-
tierung hinsichtlich der gesundheitlichen Belastungen und Ressourcen, die unter den eigenen 
Arbeitsbedingungen relevant sind (Wo stehe ich? Womit fange ich an?). Als Ergebnis davon erhält 
der/die Benutzer/in ein individuelles Feedback zu seiner/ihrer eigenen Arbeitssituation. Der Mo-
dulkompass weist damit auf Handlungsbedarfe in einem oder mehreren der drei Übungsbereiche 
des Coachs hin (Abbildung 2).
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              Ü b u n g s -             m o d u l e   
      
 
 

 
 
 
 
 
 

    Ü b u n g e n  
 

               u n d  
 

      W i s s e n s i n p u t  
 

Meine Arbeit Mein berufliches Umfeld Meine freie Zeit 

Ergo-Check 

Augenübung 

Fingerübung 

Rücken- und 
Schulterübung 

Ergonomie  
in der Bahn 

Auto-Fitness 

Priorisieren 

Unter-
brechungen 

steuern 

Mich 
belohnen 

Was ist mir 
wichtig? 

Energie-
übersicht 

Meine 
beruflichen 

Kontakte 

Kommunikation 

Erreichbarkeit 
reflektieren 

Konflikte 
vermeiden 

Umgang mit  
schwierigen 

Kollegen 

Unterstützung im 
Kollegenkreis 

Balance 
verbessern 

Rituale 
schaffen 

Gedanken-
reise 

Atem 
beobachten 

Nacken 
entspannen 

Kleinigkeiten 
genießen 

Hände 
massieren 

Positiv 
denken 

Was  
brauche  

ich? 

Danke! 

Umdenken 

Ergonomie Arbeit 
organisieren 

Selbst-
motivation Erreichbarkeit Soziale 

Ressourcen 
Freiräume 
schaffen 

Entspannen  
und Genießen 

Positives 
Denken Networking 

Abbildung 2: Überblick zu Themen und Übungen

Aktiv werden – Wie helfe ich mir selbst? Die Übungsmodule
Die drei zur Verfügung stehenden Übungsmodule sind der Kern des EngAGE-Coachs (Abbildung 
3). Dort findet man, nach Themenblöcken gegliedert, Angebote zur Vertiefung arbeits- und er-
holungsbezogener Themen und Problemstellungen, die für Selbstgestalter/innen besonders re-
levant sind. Nach erfolgreichem Absolvieren einer Übung haben die Nutzer/innen Gelegenheit, 
diese zu bewerten, als Favorit zu markieren oder in den Zielplaner (siehe Abschnitt Transferbe-
reich) zu übernehmen.
Wissenschaftliche Evaluierungsergebnisse (Hoppe et al., 2016, in Druck) zeigen, dass die Übungen 
(hier für „Meine freie Zeit“) wirksam sind: Nach einer dreiwöchigen Coach-Nutzung konnte die Un-
tersuchungsgruppe besser von der Arbeit abschalten, sich effektiver entspannen und war nach 
der Intervention insgesamt optimistischer gestimmt als davor.

Struktur der Übungen
■■ Praktische Trainings, multimedial angeleitet durch bebilderte Texte, eingebettete  

Audio- oder Videodateien
■■ Checklisten und Hilfestellungen für alltagsrelevante Probleme
■■ Reflexionsanstöße 

Wissen und individueller Nutzen
■■ Erläuterung des Nutzens und der Lernziele
■■ Hintergrundinformationen in kompakter Form („Gut zu wissen“) 
■■ Darstellung der wissenschaftlichen Grundlagen („Mehr erfahren?“)
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Meine Arbeit
Selbstgestalter/innen stehen vor der Herausforderung, ihre Arbeit so anzupassen, dass sie prä-
ventiv und gesundheitsförderlich wirkt. Dabei erscheint ein Grundwissen über den Arbeitswis-
senschaftlichen „Stand der Kunst“ hilfreich, ja sogar unabdingbar (Tims & Bakker, 2010). Im Modul 
„Meine Arbeit“ werden den Nutzerinnen und Nutzern des Coachs Grundlagen der Arbeitsgestal-
tung vermittelt, die ihnen dabei helfen, ihre Arbeitsbedingungen zu optimieren und Gesundheits-
risiken vorzubeugen. 

Der Themenkomplex Ergonomie spricht das häufige Reisen und Arbeiten von unterwegs als do-
minantes Merkmal von mobilen Arbeitsformen an, die unter ergonomischen Aspekten als proble-
matisch zu bewerten sind. Daher bietet der Coach mit den Übungen praktische Tipps und Checks: 

■■ Ergonomie in der Bahn:  Wie kann ich trotz erschwerter Bedingungen in der Bahn ergono-
misch arbeiten?

■■ Auto-Fitness: Wie stelle ich mir mein Fahrzeug nach ergonomischen Gesichtspunkten ein?
■■ Ergo-Check: Welche Verbesserungspotentiale gibt es am eigenen Arbeitsplatz?
■■ Augenübung: Wie kann ich meine Augen entspannen?
■■ Fingerübung: Wie beuge ich Verkrampfungen in der Hand vor?
■■ Rücken- und Schulterübung: Was kann ich gegen Kopfschmerzen und Fehlhaltungen tun?

Über ergonomische Probleme hinaus sehen sich Selbstgestalter/innen mit relativ hohen Gestal-
tungsanforderungen in ihren Arbeitsabläufen konfrontiert. Zur Verbesserung der Arbeitsorgani-
sation bietet der Coach eine Hilfestellung zur Strukturierung der eigenen Arbeit. 

■■ Priorisieren: Wie organisiere ich mein Zeitmanagement, wenn ich mehrere wichtige Dinge 
gleichzeitig zu tun habe?

■■ Unterbrechungen steuern: Wie gehe ich mit Unterbrechungen, z.B. durch das Telefon oder 
Kolleg/innen, um?

Nicht immer sind Selbstgestalter/innen mit Tätigkeiten beschäftigt, die im Einklang mit persönli-
chen Interessen und Zielen stehen. Hilfreich ist daher, den Umgang mit unbeliebten Tätigkeiten 
mittels Techniken der Selbstmotivation und des Zielmanagements zu üben. 

■■ „Mich belohnen“: Wie motiviere ich mich für eine wenig interessante Aufgabe?
■■ „Was ist mir wichtig?“: Welche Merkmale der Arbeitssituation abseits der eigentlichen 

Arbeitsaufgabe motivieren mich?
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 Abbildung 3: Start-Bildschirm zur Übung „Unterbrechungen steuern“ aus dem Modul „Meine Arbeit“

Mein berufliches Umfeld
Selbstgestalter/innen haben im Vergleich zu Angestellten mit wenig Gestaltungsspielraum hohe 
Anforderungen, was den Umgang mit dem beruflichen Umfeld angeht: Zum einen sind sie stär-
ker auf den Aufbau und die Pflege funktionierender beruflicher Netzwerke angewiesen, da sie 
häufiger in den direkten Kontakt mit Kunden und Kooperationspartnern kommen. Zum anderen 
müssen sie die Grenzen zwischen ihren Lebensbereichen proaktiv ausbalancieren, um nicht in 
Konflikte der Life Domain Balance zu gelangen. Der EngAGE-Coach hilft durch praktische Übun-
gen zum Networking, zur persönlichen Erreichbarkeit und zum Umgang mit den eigenen sozialen 
Ressourcen.

So bekommen die Nutzer/innen nützliche Hinweise zur effektiveren Gestaltung des eigenen Net-
workings: 

■■ Energieübersicht: Welche Aktivitäten beim Networking sind für mich energiebringend und 
welche kräftezehrend? 

■■ Meine beruflichen Kontakte: Wie knüpfe und pflege ich Kontakte?  
Wie sieht mein persönliches berufliches Netzwerk aus?

■■ Kommunikation: Wie kann ich meine berufliche Kommunikation verbessern?

Zu welchen Zeiten ist man für berufliche Belange erreichbar? Selbstgestalter/innen sind mit der 
Erwartung einer permanenten Erreichbarkeit konfrontiert. Für einen „gesunden“ Umgang mit die-
ser Erwartung sind sie gefordert, die Grenzen ihrer eigenen Erreichbarkeit zu markieren.
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■■ Erreichbarkeit: Wie komme ich zu einer Regelung, die für mich passt und mich nicht 
übermäßig belastet?

Der Umgang mit Kollegen/innen gilt als Kernelement für soziale Ressourcen im Unternehmen. 
Das kollegiale Miteinander muss dabei nicht immer einfach von der Hand gehen. Zur Reflektion 
des eigenen Umgangs stehen daher Übungen bereit, die dabei helfen, diese für Selbstgestalter/
innen wichtige Ressource zu erhalten und auszubauen.

■■ Umgang mit schwierigen Kolleg/innen: Wie kann ich eine Art finden, auch mit zeitweise 
„schwierigen“ Kolleg/innen erfolgreich zusammenzuarbeiten?

■■ Konfliktvermeidung: Wie kann ich Konflikte frühzeitig erkennen und ihnen aktiv entgegen-
steuern?

Meine freie Zeit
Mit der zunehmenden zeitlich-räumlichen Entgrenzung der Arbeit greifen Lebenssphären verstärkt 
ineinander über, verbunden mit gesundheitlichen Risiken (Sauer, 2012). In dem Modul „Meine freie 
Zeit“ werden die Nutzer/innen dabei unterstützt, sich mehr Freiräume im Alltag zu schaffen. Sie 
entwickeln eigene Strategien zum Abschalten und Erholen. Dieses Modul sensibilisiert für die 
Haushaltung mit den begrenzten Ressourcen hinsichtlich der eigenen Leistungsfähigkeit.

Selbstgestalter/innen laufen häufig Gefahr, ihr Arbeitsvolumen nicht mehr im Griff zu haben: Un-
ter dem Phänomen der interessierten Selbstgefährdung (Krause et al., 2012) werden solche Ver-
haltensweisen beschrieben, bei denen die Arbeitspersonen auf Kosten ihrer eigenen Gesundheit 
die Grenzen der Belastbarkeit übergehen – und zwar aus dem Gefühl heraus, dass dies notwendig 
ist, um im Beruf zu bestehen. Daher schafft der EngAGE-Coach den Nutzern Möglichkeiten, Frei-
räume zu schaffen.

■■ Balance verbessern: Wohin fließt meine Lebenszeit? Für was möchte ich mehr, für was 
weniger Zeit aufbringen? 

■■ Rituale schaffen: Wie mache ich mir die Grenzen und Übergänge zwischen meinen Lebens-
sphären bewusst?

Das bewusste Entspannen und Genießen in der Freizeit wird bei beruflichem Stress erschwert. In 
der Psychologie haben sich achtsamkeitsbasierte Stresstrainings zur Reduktion von Fehlbean-
spruchungsfolgen bewährt. Die Übungen in diesem Modul beruhen auf solchen Trainings und 
helfen bei regelmäßiger Durchführung, den eigenen Umgang mit Stress zu verändern. 

■■ Gedankenreise, Atembeobachtung und Kleinigkeiten genießen: Wie kann ich bewusst 
abschalten und zur Ruhe kommen?

■■ Nacken entspannen, Hände massieren: Wie kann ich meine Erholungsphasen aktiv gestalten 
und körperlichen Überlastungssymptomen vorbeugen?
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Mit gesundheitspsychologischen Übungen zur Förderung der Resilienz und zum Positiven Den-
ken sensibilisiert das Modul die Nutzer/innen für die eigenen Ziele und hilft ihnen dabei, Selbstfür-
sorge zu üben. Die Übungen zielen darauf ab, vorhandene Ressourcen zu stärken.

■■ Positives Denken: Welches sind die gelungenen und schönen Momente in meinem Leben?
■■ Umdenken: Wie löse ich mich von negativen Gedanken?
■■ Was brauche ich: Wie breche ich aus dem Kreislauf aus Anspannung und Erschöpfung aus?
■■ Danke: Wie kann ich alltägliche Selbstverständlichkeiten wertschätzen?

Dranbleiben – zur nachhaltigen Gesundheitsförderung:  Der Transferbereich
Der Transferbereich („Mein Bereich“, Abbildung 5) zielt darauf ab, die Übertragbarkeit der Übun-
gen in den Alltag zu erleichtern und positive Effekte des Coachs nachhaltig zu sichern. Die Nutzer/
innen haben die Möglichkeit, sich eigene Ziele zu setzen und den Grad ihrer Zielerreichung zu 
überprüfen.

 Abbildung 4: Übersicht zu „Mein Bereich“

Mit dem Selbstcheck überprüfen die Nutzer/innen, wie sich ihre eigenen arbeitsbezogenen Kom-
petenzen und ihr Wohlbefinden in der Nutzungsphase des Coachs verändert haben. Dazu werden 
wissenschaftlich validierte Fragebögen eingesetzt. Das Ergebnis ist ein Feedback auf Grundlage 
einer deutschlandweiten Vergleichsstichprobe. So kann man leicht erkennen, wie es im Vergleich 
zu „Otto Normalverbraucher“ um die eigenen gesundheitsbezogenen Kompetenzen steht. 

Noch wichtiger als dieser Stichprobenvergleich ist allerdings die Möglichkeit, eine Rückmeldung 
zu den Veränderungen über die Zeit der Coach-Nutzung zu bekommen: Wenn man den Selbst-
check regelmäßig durchführt, werden nach zwei Monaten die Entwicklung der eigenen Kom-
petenzen und des eigenen Wohlbefindens sichtbar. Dadurch können die Nutzer/innen für sich 
selbst überprüfen, ob es ihnen mit Hilfe des Coachs gelingt, ihre gesundheitsbezogenen Ziele zu 
erreichen.

Mit dem Zielplaner steht ein weiteres Tool zur Verfügung, um den EngAGE-Coach individualisiert 
zu nutzen: Nach Abschluss jeder Übung können, passend zur jeweiligen Übung, individuelle Zie-
le gesetzt und mögliche Hindernisse bei deren Erreichung analysiert werden. Der Hintergrund:  
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Werden Ziele klar ausformuliert, motiviert dies auch dazu, diese konsequent zu verfolgen.

Nachdem eine Übung einige Male absolviert wurde, wird ein sogenannter Badge (engl. für Ab-
zeichen) als „Belohnung“ für die Ausdauer vergeben. Diese kleinen „Belohnungen“ spornen dazu 
an, Übungen öfter durchzuführen und sich damit mehr Badges zu „verdienen“. Gleichzeitig wird 
durch die Zuordnung der Badges zu den Übungen sichtbar, bei welchen Übungen der individuelle 
Schwerpunkt liegt. 

Übungen, die einem besonders gut gefallen, können als Favoriten markiert und so im Transferbe-
reich leichter wiedergefunden werden. 

Vorteile für Betrieb und Nutzer/innen

Für die Nutzer/innen Für den Betrieb

Lernangebote zur Gestaltung der Arbeit, des 
beruflichen Umfelds, der Freizeit

Innovatives, wissenschaftlich fundiertes 
Instrument zur Betrieblichen Gesundheitsför-
derung

Förderung der Gesundheits- und Arbeitsge-
staltungskompetenz – spielerisch und mit 
wenig Aufwand

Einbezug von Mitarbeitenden, die am 
Standort nicht erreichbar sind

Niederschwelliger Einstieg in die Gesund-
heitsförderung dank Online-Interface

Förderung von Motivation und Gesundheits-
bewusstsein in der Belegschaft

Rahmenbedingungen für den EngAGE-Coach
■■ Webbasiert: mit allen gängigen Browsern nutzbar
■■ Kompatibel mit Smartphones und Tablets2

■■ Effekte zeigen sich schon ab ca. 10 Minuten täglicher Nutzung 
■■ Von unterwegs nutzbar (z.B. in der Bahn)
■■ PDF-Dokumente zum Herunterladen ermöglichen Offline-Einsatz
■■ Zugang ist jederzeit möglich, keine Bindung an definierte Zeiten wie bei Präsenztrainings

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Kontaktieren Sie uns, um den EngAGE-Coach unverbindlich auszuprobieren!

2	 Einige Übungen sind aufgrund ihres Umfangs / der erforderlichen Bildschirmgröße nur sinnvoll auf dem 
Laptop bzw. PC anzuwenden.
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III | Leitlinien für den Einsatz des EngAGE-Coachs im Betrieb

Der EngAGE-Coach (vgl. Kapitel II) hat sich bereits während seiner Evaluierung als erfolgverspre-
chende Intervention im betrieblichen Einsatz gezeigt. Damit dieser zur Gesundheitsförderung bei-
tragen und als Baustein des Betrieblichen Gesundheitsmanagements für Selbstgestalter/innen sei-
ne Wirkung entfalten kann, ist besonderer Wert auf einen systematischen Einführungsprozess zu 
legen, denn oftmals ist der Einsatz eines Online-Tools für Betrieb und Nutzer/innen neu. Neben ei-
nigen technischen Anforderungen gilt es auch frühzeitig und proaktiv mögliche Bedenken der zu-
künftigen Nutzer/innen zu beachten. Schlussendlich bedarf es sorgfältiger Planung, um Akzeptanz 
zu schaffen und eine möglichst effektive Verzahnung mit anderen BGM-Bausteinen zu erzielen. 

Als Modell für den Einführungsprozess dient ein im Rahmen des vom BMBF geförderten Verbund-
projektes PaGIMo entwickeltes Veränderungsmodell (Abbildung 6; Lange & Longmuß, 2015), das 
sich auch für die Einführung von IT-gestützten Lösungen bewährt hat (Bahlow et al., 2015). Gemäß 
diesem Modell sind im Einführungsprozess vier ineinander greifende Phasen zu beachten, vom „Er-
kennen und Konkretisieren eines spezifischen Handlungsbedarfs bis zum Verfeinern und Stabili-
sieren umgesetzter Maßnahmen“ (Thul et al., 2015, S. 203). Für einen gelungenen Einführungspro-
zess ist es notwendig, diese z.T. parallelen Einführungsschritte laufend aufeinander abzustimmen. 

Das hier vorgestellte Modell lässt sich grundsätzlich sowohl auf kleine und mittlere Unternehmen 
als auch auf große Organisationen anwenden. Dabei muss natürlich den jeweiligen organisationa-
len Rahmenbedingungen Rechnung getragen werden, etwa in Puncto Komplexität der Planungs-
erfordernisse, Datenschutz oder benötigtem Zeitaufwand. Im Rahmen des Projektes EngAGE 
wurde die Einführung des Online-Coachs in unterschiedlichen Organisationen anhand dieses Ein-
führungsmodells begleitet. Folgend wird  nun skizziert, was bei der Einführung anhand der vier 
PaGIMo-Prozessschritte (Orientierung, Fokussierung, Realisierung, Stabilisierung) zu beachten ist.

19

3. Kompetenzanforderungen im Veränderungsprozess 

Um die Anforderungen an Führungskräfte in Veränderungsprozessen zu strukturieren, wird das 
PaGIMo-Veränderungsmodell7) verwendet. Das Modell hat seine theoretische Grundlage in der 
Gestalt-Organisationsberatung nach Nevis8). Er überträgt dabei Konzepte aus der Gestalt-Thera-
pie auf Veränderungsprozesse in Unternehmen und stellt damit eine Parallele zwischen individu-
ellen und organisationalen Veränderungen her. Für einen gelingenden Veränderungsprozess ist es 
entscheidend, diese parallel laufenden Prozesse zu synchronisieren. 

Dabei kommt es darauf an, einen produktiven und wechselseitigen Kontakt zwischen der Orga-
nisation, den betroffenen Mitarbeitern und den Initiatoren eines Veränderungsprozesses herzu-
stellen und die einzelnen Phasen – Orientierung, Fokussierung, Realisierung und Stabilisierung 
– bewusst zu durchlaufen. Dafür kann es notwendig sein, auch wieder einen Schritt zurück zu 
machen, wenn sich herausstellt, dass in der vorherigen Phase Fragestellungen nicht vollständig 
abgearbeitet bzw. abgeschlossen wurden. Im Folgenden werden die einzelnen Phasen kurz cha-
rakterisiert, um dann jeweils die damit verbundenen Kompetenzanforderungen darzustellen. 

3.1 Orientierung
Vor dem Start eines Veränderungsprozesses bzw. dem konkreten Handeln steht die Orientie-
rungsphase. Sie beinhaltet eine umfassende Analyse und Wahrnehmung der Ausgangslage. Hier-
bei ist es eine der zentralen Anforderungen an die Führungskräfte, Problemfelder, Herausforde-
rungen und Rahmenbedingungen der IST-Situation so klar zu benennen, dass diese auch von den 
betroffenen Mitarbeitern verstanden und nachvollzogen werden können. Ziel ist das Entstehen 
eines allseits geteilten Bewusstseins über Ausgangslage, Leitplanken, Stimmungen und Bedürf-
nisse bzgl. des Veränderungsvorhabens („Wo stehen wir?“). 

  7) Zink et al., 2008;  8) Nevis, 1998

Orientierung
Wo stehen wir?
Wo wollen wir hin?
Was ist das Ziel?

Klärungen Kick-off

Umsetzung /Umgang 
mit Widerstand

PlanungStandortbestim-
mung, Zielfokus

Ziel-
überprüfung

Review / 
Lessons-Learned

Rückmeldeschleifen Rückmeldeschleifen Rückmeldeschleifen

Auftakt-
veranstaltung

Fokussierung
Was ist zu tun?
Wie mobilisieren
wir Energie?

Realisierung
Packen wir es an!
Wie gehen wir mit
Problemen um?

Stabilisierung
Was haben wir
gelernt?
Wie schaffen wir
Nachhaltigkeit?

1 2 3 4

Abbildung 2: PaGIMo-Veränderungsmodell (mit Beispielaktivitäten in der Umsetzung)

Kompetenzanforderungen

Abbildung 5: PaGIMo-Veränderungsmodell
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Orientierung: Wo wollen wir hin?
Meist werden betriebliche Akteure auf den EngAGE-Coach aufmerksam, wenn sie Herausforde-
rungen wie z.B. einem hohen Krankenstand der mobil Beschäftigten, Unzufriedenheit in Projekt-
teams oder hoher Fluktuation zu begegnen versuchen. Ist dann nach eingehender Information 
(z.B. durch Kontakt zu Ansprechpartner/innen über www.engage-projekt.de) die Entscheidung 
für den Einsatz des EngAGE-Coachs gefallen, macht es trotzdem Sinn, nochmals sorgfältig zu 
überlegen, was mit dem EngAGE-Coach erreicht werden kann und soll. 

In vielen Veränderungsmodellen wird auf diesen expliziten Schritt verzichtet. Wir haben die Erfah- 
rung gemacht, dass der erfolgreiche Einsatz des EngAGE-Coachs sowie dessen nachhaltige Inte- 
gration ins Betriebliche Gesundheitsmanagement entscheidend von einer detaillierten Zielklä-
rung abhängen. Auch die Frage, ob ein Online-Tool zur Organisation passt, sollte hier (nochmals) 
gestellt werden. 
In der Orientierungsphase sollten zunächst die verschiedenen Anhaltspunkte für einen Einsatz des 
EngAGE-Coachs erhoben und zu einem systematischen Bild der Ausgangssituation zusammen-
gefügt werden. Auf dieser Basis kann entschieden werden, ob der EngAGE-Coach angesichts der 
Herausforderungen im Unternehmen eine geeignete Intervention ist, und welche konkrete Ziel-
stellung mit dessen Einsatz verfolgt wird. Hilfreiche Methoden zur Erfassung der Ausgangslage 
können etwa SWOT-Analysen, Szenario-Workshops oder Mitarbeitendenbefragungen sein. Auch 
die Einbeziehung externer Berater/innen, die durch den „Blick von außen“ und methodische Ex-
pertise neue Anregungen in die Organisation bringen, sollte frühzeitig erwogen werden. Um den 
Einführungsprozess systematisch voranzutreiben, ist es zu empfehlen, bereits zu Beginn der Orien-
tierungsphase einen Steuerkreis ins Leben zu rufen, in dem im Idealfall neben Vertreter/innen des 
Managements (z.B. Personalverantwortliche, Führungskräfte), Interessenvertretung, Gesundheits- 
und Datenschutzbeauftragten auch bereits die Nutzer/innen des Tools selbst einbezogen werden. 
So wird sichergestellt, dass deren Bedarfe von Anfang an im Projekt adressiert werden. 

Beispiel: Ein mittelständischer Softwareentwickler interessierte sich für den Einsatz des 
EngAGE-Coachs, um damit Lücken im bestehenden BGM-Angebot zu schließen. Der 
Schwerpunkt des bisherigen Betrieblichen Gesundheitsmanagements lag darauf, punktu-
elle Trainings für verschiedene Themengebiete (z.B. zu Stressreduktion, Kommunikation) 
anzubieten, ein kontinuierliches Arbeiten an den gesundheitlichen Anliegen war bislang 
nicht (systematisch) geplant. Hier war der EngAGE-Coach eine optimale Ergänzung, da er 
ermöglicht, längerfristig auf die Erreichung selbstgesetzter Gesundheitsziele hinzuarbeiten. 
Zudem zeigte sich, dass insbesondere diejenigen Mitarbeitenden, die (weltweit) im Außen-
dienst tätig waren (Technical Sales und Serviceingenieure), kaum Gelegenheit hatten, an 
Trainings zu partizipieren. Auch diese betriebliche Zielgruppe, die für den Wettbewerbser-
folg des Unternehmens zentral ist, sollte durch ein flexibel und auch unterwegs einsetzbares 
online-Tool zur Gesundheitsförderung motiviert werden. 
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Erfolgsfaktoren und Stolpersteine:

■■ Führungskräfte von Anfang an ins Boot holen! 
Diese sind Promotoren für Gesundheitsförderungsprojekte – ob als erste Ansprechpartner/
innen für Beschäftigte oder als Treiber für die Entwicklung weiterer Maßnahmen. 

■■ Datenschutz von Anfang an im Blick! 
Trotz eines ausgereiften Datenschutzkonzeptes des EngAGE-Coachs kann es immer wieder zu 
Bedenken und Fragen durch Datenschutzbeauftragte kommen (was auch deren innerbetrieb-
licher Aufgabe entspricht). Klären Sie alle Fragen rund um das Thema Datenschutz frühzeitig 
ab, damit daraus im späteren Projektverlauf kein „jobstopper“ wird. 

Checkliste:
■■ Ist ein Steuerkreis benannt? Sind alle zentralen Akteure vertreten?
■■ Ist die Ausgangssituation ausreichend beschrieben? (z.B. anhand einer SWOT-Analyse3)
■■ Ist das mit dem Einsatz des EngAGE-Coachs verbundene Ziel geklärt? Ist das Ziel SMART ? 

Woran wird beurteilt, ob das Ziel erreicht ist?
■■ Passt ein online-Tool zur Organisation? Verfügen die Mitarbeitenden über Laptops, Tablets, 

Smartphones?
■■ Wurden datenschutzbezogene Bedenken besprochen und ausgeräumt?

Hilfreiche Methoden
■■ SWOT-Analyse
■■ Kulturdiskussion
■■ Mitarbeitendenbefragung

3	 Vgl. Glossar
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Fokussierung: Was ist zu tun?
In der folgenden Fokussierungsphase geht es darum, im Steuerkreis einen detaillierten Projekt-
plan zu erarbeiten und den Einsatz des Coachs vorzubereiten. Zu folgenden Punkten sollten zu-
mindest im Rahmen der Planung Festlegungen getroffen werden:

Checkliste
■■ Ist ein stabiler Zeitplan festgelegt? Welche Meilensteine sollen erreicht werden?  

Wie sind diese definiert?
■■ Welche Ressourcen werden benötigt? (Abgleich: Ressourcenbedarf und -verfügbarkeit)
■■ Wer hat welche Rolle im Projekt? Gibt es Ansprechpartner/innen für die Beschäftigten?
■■ Wie erfolgt die Information der Mitarbeitenden? Sind alle Führungskräfte informiert?
■■ Wurde die technische Durchführbarkeit sichergestellt? Verfügen alle Mitarbeitenden  

über adäquate Endgeräte (Smartphone, Tablet, Laptop, PC)?
■■ Wurde eine Betriebsvereinbarung geschlossen?
■■ Wurden die Umsetzungserfahrungen aus Vorgänger-Projekten berücksichtigt? 

In dieser Planungsphase sind größtmögliche Sorgfalt und ausreichende zeitliche Ressourcen 
die Voraussetzungen für eine reibungslose Einführung. In größeren Organisationen empfiehlt 
es sich, vor dem eigentlichen Start ein oder mehrere Testläufe des EngAGE-Coachs in einem Pi-
lotbereich durchzuführen. Die bisherige Erfahrung zeigt, dass die technische Realisierung des 
EngAGE-Coachs kaum Probleme aufwirft. Technische Voraussetzungen sind, dass die aktuellste 
Browserversion auf den Endgeräten installiert ist und ggf. Firewall-Einstellungen, die den Betrieb 
des EngAGE-Coachs blockieren können, angepasst wurden. 
Von besonderer Bedeutsamkeit ist die Frage, wie die Beschäftigten zur Nutzung des EngAGE-
Coachs motiviert werden können. Eine Schlüsselrolle spielen hier das Schaffen von Beteiligungs-
möglichkeiten (z.B. anhand begleitender Workshops, Gesundheitsforen oder Evaluationen) sowie 
die frühzeitige und umfassende Information der Beschäftigten: Was ist der Coach und wie wirkt 
er? Worin besteht mein persönlicher Nutzen? Was passiert mit den Daten? Werden noch weitere 
Angebote zur Verfügung gestellt? etc. 

Erfolgsfaktoren und Stolpersteine:

■■ Ausreichend Zeit für den Planungsprozess  
Nichts wirkt abschreckender auf die Belegschaft, als wenn es zu Beginn der Coach-Nutzung bereits 
zu technischen Problemen kommt. So verpufft die anfängliche Motivation schnell und mögliche 
Bedenken zum Datenschutz können laut werden, nach dem Motto: „Wenn die Einführung so 
schlampig läuft, dann wird wohl auch mit meinen Daten so umgegangen“. Sorgfältige Planung ist 
hiervor der beste Schutz. Das mag möglicherweise trivial klingen, aber die Erfahrung zeigt, dass in 
vielen Projekten gerade in dieser kritischen Planungsphase zu wenig Zeit verwendet wird.
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■■ Sind die Anliegen der Selbstgestalter/innen ausreichend berücksichtigt?  
In vielen Betrieben ist es neu, für die Zielgruppe Selbstgestalter/innen Maßnahmen der Gesund-
heitsförderung zu adressieren. Deshalb sollte versucht werden, deren Bedürfnislagen von Beginn 
an zu erfassen und diese sowohl in der Projektplanung als auch bei der Entwicklung ergänzender 
Maßnahmen zu berücksichtigen. Die Kombination aus online-basierten Interventionen mit Phasen 
des Präsenzlernens (sogenannte blended-learning-Ansätze) ist besonders erfolgsversprechend!

Hilfreiche Methoden
■■ Kraftfeldanalyse zur Identifikation möglicher Hindernisse
■■ Partizipativ angelegte Informationsveranstaltung für die Mitarbeitenden als Übergang  

zur Realisierungsphase
■■ Projektstruktur- und Aufgabenplanung (Klarheit über Ziele, beteiligte Personen,  

Termine, mögliche Risiken und Gegenmaßnahmen)

Realisierung: Packen wir es an!
In der Realisierungsphase wird nun der EngAGE-Coach den Selbstgestalter/innen zur Verfügung 
gestellt und eingesetzt. In der Regel erfolgt dies, in dem die Mitarbeitenden personalisierte Zu-
gangsdaten via E-Mail erhalten, mit denen sie sich von überall in ihren Account einloggen und ihr 
persönliches Profil abrufen können. 

Wenn es die organisatorischen Rahmenbedingungen erlauben, sollte der Startschuss für die Nut-
zung des Coachs in einer Kick-Off Veranstaltung gesetzt werden, in der ausreichend Raum für Fra-
gen ist und mögliche Vorbehalte zur Sprache kommen können. 

Beispiel: In einer öffentlichen Verwaltung gab es schon einige wenig erfolgreiche Anläufe, 
online-basierte Befragungen zur Gesundheitsförderung einzusetzen. Deshalb war von An-
fang an klar, dass große Sorgfalt auf die Motivation der Belegschaft gelegt werden musste. 
„Noch ein Fehlschlag, und dann verbrennt das Vertrauen der Beschäftigten nachhaltig“, so 
die Aussage des zuständigen Personalverantwortlichen. In mehreren Aussendungen sowie 
Informationsveranstaltungen wurden die Beschäftigten über das Ziel des Projektes und die 
Spezifität des Ansatzes eines Online-Coachs informiert. Mehrere Mitglieder des Steuerkrei-
ses (u.a. Geschäftsführung, Betriebsarzt, Datenschutzbeauftragter, Personalratsvorsitzen-
de) stellten ihre Sicht auf das Projekt vor, beantworteten Fragen und zerstreuten mögliche 
Bedenken. Neben dem geschlossenen Auftreten wurde als besonders motivierend erlebt, 
dass parallel zum Einsatz des EngAGE-Coachs Workshops zu ausgewählten Themen an-
geboten wurden, die frei besucht werden konnten. Auch bei der Planung (z.B. in der Aus-
wahl von Workshop-Themen) konnten sich die Mitarbeitenden frühzeitig einbringen. Die  
benutzerfreundliche Gestaltung des EngAGE-Coachs, die Möglichkeit, kurze Übungen zwi-
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schendurch „einschieben zu können“ sowie sich persönliche Ziele selbst setzen zu können, 
trugen ebenfalls zur Motivation bei. Schlussendlich nutzten gut 60% der Belegschaft den 
Coach längerfristig – eine beachtliche Größe, wenn man die großen Bedenken zu Projekt-
beginn im Steuerkreis vor Augen hat.

Trotz sorgfältiger Planung kann es beim ramp-up immer zu Schwierigkeiten kommen. Daher soll-
ten Ansprechpartner/innen für allfällige Fragen und Probleme zur Verfügung stehen (online und 
persönlich). Des Weiteren hat es sich in der Praxis bewährt, den Coach nicht einfach „laufen zu 
lassen“ sondern bereits nach kurzer Zeit zu evaluieren, wie die Nutzung läuft und ggf. frühzei-
tig nachzusteuern. Hierfür bietet sich an, eine Art begleitendes Monitoring zu installieren: darin 
können zu vorab festgelegten Zeitpunkten einige Nutzer/innen zu ihren bisherigen Erfahrungen 
mit dem EngAGE-Coach befragt und Verbesserungsvorschläge zusammengetragen werden. Auch 
andere Informationen wie Rückmeldungen der Führungskräfte oder die Zahl der Zugriffe auf den 
Coach können in das Monitoring-Board einfließen, um auf dieser Basis Maßnahmen zur Nachsteu-
erung zu beschließen.

Erfolgsfaktoren und Stolpersteine

■■ Freiwilligkeit beachten 
Es ist nicht zu erwarten, dass alle Mitarbeitenden das Online-Angebot nutzen werden. 
Erfahrungsgemäß gibt es Menschen, die sich auf solche Angebote einlassen können, 
während anderen die Nutzung internetbasierter Technologien schwer fällt. Proaktives 
Bewerben sollte seine Grenzen haben – die Verpflichtung zur Nutzung des EngAGE-Coaches 
hat wenig Aussicht auf Erfolg. Die Online-Intervention stellt im Optimalfall nur einen Baustein 
unter mehreren in der innerbetrieblichen BGM-Landkarte dar und kann nur auf der Basis 
freiwilliger Teilnahme funktionieren.

■■ Konstruktiver Umgang mit Problemen 
Probleme und Widerstände können sich in unterschiedlicher Form zeigen (z.B. Ignorieren  
des Angebots, Klagen, etc.). Hilfreich ist, sich vor Augen zu halten, dass Widerstände Teil  
eines jeden Veränderungsprozesses sind und sich sogar in der Zukunft als Lernanlässe  
nutzen lassen.

Hilfreiche Methoden:
■■ Interviews (zur Nutzung und zu Verbesserungsvorschlägen)
■■ Monitoringboard



23Neue Wege im Betrieblichen Gesundheitsmanagement gehen

Stabilisierung: Wie schaffen wir Nachhaltigkeit?
Nachdem der EngAGE-Coach mehrere Wochen im Einsatz war, steht nun in der Stabilisierungs-
phase das Thema „Wie schaffen wir Nachhaltigkeit?“ im Vordergrund. Diese Frage richtet sich so-
wohl auf die nachhaltige Nutzung des EngAGE-Coachs als auch auf eine langfristige Etablierung 
eines Betrieblichen Gesundheitsmanagements für die Zielgruppe Selbstgestalter/innen.

Mit systematischen Evaluierungen (Befragung, Interviews, Workshops) bietet sich nicht nur Ge-
legenheit, festzustellen, was der Einsatz des EngAGE-Coachs bislang gebracht hat, sondern sie 
geben auch weitergehende Informationen über Bedarfslagen von Selbstgestalter/innen: Zu wel-
chen Themen werden besonders oft Inhalte genutzt? Wo wird Vertiefung gewünscht? Was fehlt? 
Auf dieser Grundlage können weitere gesundheitsförderliche Angebote für Selbstgestalter/innen 
entwickelt bzw. bestehende Angebote angepasst werden. Als motivationsförderlicher Faktor hat 
es sich bewährt, den Mitarbeitenden eine Rückmeldung über das Erreichen der vorab definierten 
Projektziele (bzw. eine Begründung warum Ziele nicht erreicht wurden) zu geben. Dadurch ent-
steht Transparenz und Vertrauen, die einen  Dialog über weitere Ziele und Vorhaben im Rahmen 
des Betrieblichen Gesundheitsmanagements anschieben können. 

Erfolgsfaktoren und Stolpersteine:

■■ Hucke-Pack-Strategie 
Das Rad muss nicht (immer) neu erfunden werden! Als eine erfolgsversprechende Strategie 
zur Entwicklung eines BGM für Selbstgestalter/innen kann die von Becke et al. (2011) 
beschriebene Hucke-Pack-Strategie zielführend sein: bereits bekannte und bewährte 
Prozesse und Strukturen können im Dienste des BGM genutzt werden, um motivational 
bedeutsame „quick wins“ zu erzielen. 

■■ Von Erfolgen sprechen 
Viele Projekte leiden unter dem Problem, dass viel passiert, aber wenige davon wissen. Ein 
systematisches Projektmarketing, die Benennung von Verantwortlichen für die Kommunikati-
on, ein regelmäßiger Gesundheitsnewsletter, ein „schwarzes Brett“, etc. sind allesamt 
Möglichkeiten, um hier Abhilfe zu schaffen. 

■■ Die Einführung ist nie ganz abgeschlossen 
Gerade in dem dynamischen Umfeld, in dem sich Selbstgestalter/innen bewegen, wird es 
stets notwendig sein, nachzujustieren, neue Möglichkeiten des Einsatzes des EngAGE-Coachs 
zu erproben und laufend Maßnahmen für die veränderten Anforderungen an die Gesund-
heitsförderung zu entwickeln.
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IV | Betriebliches Gesundheitsmanagement für Selbstgestalter/innen  
         – ein Fallbeispiel der GEPRO mbH4 

„Hätte ich gewusst, wie wir nach Abschluss des Projektes arbeiten werden, hätte ich das nicht  

für möglich gehalten.“ (Zitat Geschäftsführer GEPRO mbH)

Ausgangssituation
Die GEPRO mbH (Gesellschaft für Produktionstechnik und Organisation) ist eine Unternehmens-
beratung mit Hauptsitz in Aachen, die industrielle Unternehmen bei der Optimierung und Gestal-
tung ihrer Wertschöpfung berät. Die Beratung ist dabei stark an der Lean-Philosophie orientiert 
und basiert auf den 3 Säulen Prozess, Technik und Mensch. Kernkompetenz des Unternehmens 
besteht darin, für spezifische betriebliche Anforderungen maßgeschneiderte Lösungen zu entwi-
ckeln und die Kunden von der Konzeptentwicklung über die Einführung in die Praxis bis hin zur 
kontinuierlichen Weiterentwicklung zu begleiten.

Seit der Firmengründung 1978 hat sich die Art der Projektdurchführung durch den verstärkten 
Einsatz mobiler Endgeräte, die Verbreitung der Internetnutzung und zunehmende Kundenorien-
tierung stark verändert. Der Anteil der Arbeitszeit beim Kunden ist auf ca. 50% bis 70% angestie-
gen, und Homeoffice verringert die Präsenz der Mitarbeitenden im Unternehmen zusätzlich. Da 
viele Prozesse im Unternehmen nicht zentral gesteuert werden (können), sind die Mitarbeitenden 
in erheblichem Maße gefordert, ihre Arbeitssituation selbst zu gestalten (z.B. Reiseplanungen, 
Steuerung des Kundenkontaktes, Projektplanung, Akquise). Diese intensivierte Selbstgestaltung 
der eigenen Arbeit und die dadurch verursachten Veränderungen wurden jedoch nicht systema-
tisch geplant. Vielmehr haben sich schleichend (z.T. informelle) Regeln und Normen etabliert, wel-
che je nach Mitarbeitendem individuell gestaltet wurden, was mitunter zu einem hohen Maß an 
Unzufriedenheit führte. Dadurch können Gesundheit und Wohlbefinden leiden.

Das Vorgehen (Überblick)
Zentrale Motivation für eine Teilnahme am Projekt war es, verbesserte Leistungsbedingungen für 
die Beschäftigten zu schaffen. Die Gestaltungsbedürftigkeit des Status quo speiste sich aus einer 
zu hohen personellen Fluktuation und der Unzufriedenheit der Beschäftigten über die schwierige 
Vereinbarkeit von Arbeit- und Privatleben. 

In einem dreijährigen Projekt, begleitet durch Aktionsforscher der GITTA mbH, wurde ein Prozess 
der gesundheitsförderlichen Organisations- und Kulturentwicklung in der GEPRO mbH angesto-
ßen, bei dem ein kontinuierlicher Kompetenzerwerb über Belastungen und deren Ursachen sowie 
Gestaltungsmöglichkeiten mit der partizipativen Entwicklung, Erprobung und Evaluation von ge-
sundheitsförderlichen Maßnahmen verbunden wird. 

4	 modifizierter Auszug aus dem Buchkapitel des Fokusgruppenbandes „Gestaltungskompetenz für  
Arbeits- und Organisationsprozesse“ (Helfer et al., 2016, in Druck).
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Abbildung 6: Beispielprozess für ein BGM unter Berücksichtigung des EngAGE-Coachs

Entwicklung einer gesundheitsförderlichen Unternehmenskultur
Zunächst wurden die Ergebnisse einer systematischen Bestandsaufnahme anhand leitfadenge-
stützter Experteninterviews in einem Kick-Off Meeting den Mitarbeitenden vorgestellt und disku-
tiert. Neben zahlreichen Ressourcen in der Arbeitssituation (z.B. Aufgabenvielfalt, gutes Feedback 
vom Kunden) wurden u.a. auch folgende Belastungskonstellationen ermittelt:

■■ Fehlende Regelungen zur Erreichbarkeit und Umgang mit Telekommunikationsmedien
■■ Mängel in der ergonomischen Gestaltung bei der Arbeit beim Kunden vor Ort, im Hotel und 

unterwegs
■■ Fehlen von lebensphasenbezogenen Arbeitszeitmodellen
■■ Starke Schwankungen des Arbeitspensums je nach Auftragslage und teilweise sehr lange 

Arbeitszeiten
■■ Wenig Erholungsphasen während der Arbeit, auf Dienstreisen und abends im Hotel

In vertiefenden Workshops mit allen Mitarbeitenden wurden die Themen dann weiter bearbeitet. 
Dabei war es wichtig, dass ausreichend Zeit für Selbstreflexion und Diskussion vorhanden war, 
um den z.T. sehr komplexen Fragestellungen der Arbeitssituation angemessenen Raum zu geben 
und so zu funktionalen und nicht zu stark vereinfachten Lösungen zu gelangen. Gefördert durch 
den Einsatz kreativitätsförderlicher Methoden (z.B. Dialogspaziergänge, Gedankenreisen, Visions-
coachings) und Visualisierungsformen (Karten, Zeichnungen, Symbolisierungen, etc.) wurde ein 
mehrschichtiger Verständigungsprozess in Gang gesetzt, bei dem es sowohl um ein Gewahrwer-
den der eigenen Interessen und Bedürfnisse (Selbst-Verständigung) ging, als auch darum, die 
Sichtweisen der anderen kennen zu lernen und sich über die verschiedenen Perspektiven (z.B. auf 
die Frage „Was ist ein Notfall?“) auszutauschen (kollektive Verständigung). 
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Auch das Aufstellen von verbindlichen Spielregeln über den Umgang miteinander und ein be-
ständiges Reflektieren über den Prozess („Wie geht es uns im Prozess miteinander?“) haben zu 
einem bewussteren Umgang mit den unterschiedlichen Bedürfnislagen beigetragen. Allmählich 
entwickelte sich aus den gemeinsam gemachten Erfahrungen eine gesteigerte Sicherheit in der 
Kommunikation über gesundheitliche Themen, ein zunehmendes Problembewusstsein und eine 
Kompetenz im Entwickeln von Lösungsansätzen (die z.B. das Anerkennen von 80%-Lösungen und 
Kompromissen beinhaltete). 

Eine Vielzahl an Faktoren trug dazu bei, die Entstehung einer „Kultur des achtsamen Umgangs 
miteinander“ zu etablieren, so etwa

■■ das klare Signal der Geschäftsführung, dass dieser Prozess wichtig und im Interesse des 
Unternehmens ist,

■■ die Einbeziehung aller Mitarbeitenden und zwar von Anfang an,
■■ die Bereitschaft aller, sich auf dieses Experiment einzulassen, auch wenn es auf den ersten 

Blick gewagt scheint und die Kontrollmöglichkeiten der Geschäftsführung einschränkt oder
■■ die Etablierung von Regelkommunikationsstrukturen, in denen gesundheitlichen Aspekten 

der Arbeitssituation Raum gegeben wird.

Dabei soll durchaus nicht der Eindruck entstehen, dass dieser offene Austausch einfach und ohne 
Konflikte vonstattengegangen wäre. In einem abschließenden Reflexions- und Evaluationswork-
shop hatte ein Teilnehmer die ersten Treffen so beschrieben, dass er „eine neue Sprache gelernt 
habe“ und dies anfänglich sehr befremdlich war.

Ergebnisse
Ein zentrales Ergebnis des bisherigen Prozesses ist, dass sich wie oben skizziert langsam eine 
gesundheitsförderliche Kultur der Achtsamkeit etabliert. Diese zeigt sich etwa in einer zuneh-
menden Kompetenz aller darin, andere auf ein Überschreiten von selbstgesetzten Standards 
und Belastungsgrenzen aufmerksam zu machen. Diese individuelle Kompetenz basiert auf einer 
gemeinsamen Festlegung verbindlicher Grenzen und dem Konsens, dass es wünschenswert ist, 
solche Überschreitungen anzuzeigen.

Weiterhin wurden die ermittelten Problembereiche und Lösungsansätze als wesentliche Basis für 
die Konzeption und Entwicklung des EngAGE-Coach verwendet. Dieser konnte als Pilotversion 
in der betrieblichen Praxis bei der GEPRO erfolgreich erprobt werden und wird weiterhin als ein 
Baustein des Betrieblichen Gesundheitsmanagements genutzt. Gerade in Phasen, in denen die 
Mitarbeitenden wenig persönlichen Kontakt untereinander hatten, hat sich der EngAGE-Coach als 
praktikabel erwiesen. Die Möglichkeit, immer wieder „zwischendurch“ eine kurze Übung durch-
führen und den Coach gerade auf Dienstreisen nutzen zu können, hat den Transfer in den Alltag 
erheblich erleichtert. 
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Schlussendlich wurden eine Reihe von Maßnahmen und stabil-flexiblen Standards entwickelt und 
erprobt, die hier nur kurz erwähnt werden können:

Regelungen zum Umgang mit Kommunikationsmedien und Erreichbarkeit: Neben einer Klä-
rung der wechselseitigen Erwartungen an Antwortgeschwindigkeit in der internen Kommuni-
kation sowie mit Kunden trug des Weiteren zur Entlastung bei, dass verbindliche Kommunikati-
onsregeln aufgestellt wurden (z.B. keine Mails am Wochenende). Ein stabil-flexibler Standard zur 
Erreichbarkeit wurde entwickelt und ein Prozedere zum Umgang mit Abweichungen erarbeitet.

Anpassung der bestehenden Arbeitszeitmodelle: Die bestehenden Regelungen zur Vertrauens-
arbeitszeit wurden gemeinsam kritisch diskutiert und in Hinblick auf die Veränderungen durch die 
verstärkten Arbeiten beim Kunden vor Ort, den steigenden Homeoffice-Anteil und die erhöhten 
Selbstgestaltungserfordernisse angepasst. An der Einrichtung eines lebensphasenorientierten Ar-
beitszeitmodells, das Sabbaticals oder längere Phasen von Teilzeitbeschäftigung ermöglicht, wird 
gearbeitet.

Homeoffice: Die Nutzung des Homeoffice als Arbeitsplatz hatte sich schleichend etabliert. Arbei-
ten im Homeoffice erfolgten u.a. aus persönlichen Gründen („Ich bekomme heute Handwerker 
und muss zu Hause sein, ich arbeite dann mal dort!“). Diese Einzelfälle entwickelten sich weiter, 
wurden teilweise auch als Privileg gesehen und häuften sich. Dies führte dazu, dass ein notwen-
diger Informationsaustausch im zentralen Büro kaum mehr möglich war. Daher wurden gemein-
schaftlich entsprechende Standards für die Nutzung des Homeoffice als Arbeitsplatz entwickelt. 
Hierzu zählen die Definition von verbindlichen Anwesenheitszeiten im zentralen Büro sowie die 
Beschränkung auf eine maximale Anzahl von Homeoffice-Tagen pro Monat.

Ergonomie beim Kunden, unterwegs und im Homeoffice: Den schwierigen ergonomischen Be-
dingungen beim Kunden (z.B. Büros ohne Fenster, zu kleines Mobiliar) wird nun begegnet, indem 
die adäquate Ausgestaltung der Arbeitsräume Teil der Vertragsgestaltung ist. Zudem ist jede/r Be-
rater/in ermächtigt, diese Standards proaktiv beim Kunden einzufordern. Das vermittelte Wissen 
zur Ergonomie wird genutzt, um den Arbeitsplatz ergonomischer zu gestalten. Das Unternehmen 
stellt darüber hinaus für die Anschaffung ergonomischer Arbeitsgegenstände Mittel zur Verfügung.

Erholungskompetenz: Neben einem Austausch zu individuellen Erholungsstrategien spielen hier 
die Themen „Erholung auf Dienstreisen“ und Pausenplanung eine wichtige Rolle. Als Ergebnisse 
lassen sich u.a. die Entwicklung eines Kriterienkatalogs für „erholungsförderliche Hotels“ (z.B. hin-
sichtlich adäquatem Mobiliar, Fitnessmöglichkeiten), das Einplanen von Puffern in die Reisepla-
nung oder gemeinsame Pausenzeiten während der Büroarbeit nennen. 

Arbeitspensum: Ein Aspekt, wie mit dem phasenweise hohen Arbeitspensum umgegangen wird, 
ist die Etablierung von Regelkommunikationsstrukturen. Darin werden zu fixen Zeitpunkten u.a. 
Fragen zur individuellen Auslastung und Steuerungsmöglichkeiten besprochen. Durch systemati-
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schere Vorausschau der Auftragseingänge wird versucht, Auftragsspitzen besser zu verteilen.

Die bisher umgesetzten Maßnahmen haben zu einer Veränderung der Arbeitsweise als auch des 
Umgangs miteinander sowie mit der eigenen Gesundheit beigetragen, was sich – so die bisheri-
ge Resonanz – in gesteigertem Wohlbefinden und Arbeitszufriedenheit bemerkbar macht. Das 
vielleicht wichtigste Ergebnis bisher ist der allgemeine Konsens darüber, dass die Arbeitssituation 
spürbar verbessert werden kann und das bislang Geleistete erst der Anfang ist.
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V | Weiterführende Informationen

Nähere Informationen zum Projekt EngAGE sowie zum EngAGE-Coach finden Sie auf der Projekt-
website unter: www.engage-projekt.de

Eine frei zugängliche Demo-Version des EngAGE-Coachs steht unter www.engage-coach.de  
zur Verfügung.

Über einen möglichen Einsatz des EngAGE-Coachs sowie zu weiteren Angeboten für Selbstgestal-
ter/innen beraten wir Sie gerne:

Literaturhinweise
■■ Helfer, M., Kötter, W., Höth, H., Roth, S. (2016, in Druck). Betriebliches Gesundheits- und 

Kompetenzmanagement für Selbst-Gestalter/innen. In M. Janneck, A. Hoppe, M. Frenz (Hrsg.). 
Gestaltungskompetenz für Arbeits- und Organisationsprozesse. Heidelberg: Springer.

■■ Helfer, M., Kötter, W., Roth, S. (2016). Der EngAGE-Coach: Eine Intervention zur Förderung von 
Arbeitsgestaltungs- und Gesundheitskompetenzen für Organisationen mit einem erhebli-
chen Anteil an Selbstgestaltern. In: Gesellschaft für Arbeitswissenschaft (Hrsg.). Tagungsband 
des 62. Frühjahrskongresses der Gesellschaft für Arbeitswissenschaft. Dortmund: GfA-Press.

■■ Hoppe, A., Janneck, M., Helfer, M., Dettmers, J. (2015). Flexibel, mobil und unabhängig: Neue 
Kompetenzanforderungen bei individualisierten Arbeitsformen. praeview – Zeitschrift für 
innovative Arbeitsgestaltung und Prävention, Nr. 2/2015, S. 8–9.

Lernwerkstatt
Eine Reihe von maßgeschneiderten Angeboten für Selbstgestalter/innen, die von den EngAGE-
Verbundpartnern GITTA mbH und GEPRO mbH gemeinsam angeboten werden, finden Sie unter:

www.lernwerkstatt.org

GITTA mbH
Kreuzbergstraße 37/38
10965 Berlin
Tel.: 030 – 785 20 82
Fax: 030 – 785 20 70
www.gittambh.de
office@gittambh.de

GEPRO mbH
Schloss-Rahe-Straße 15
52072 Aachen
Tel.: 0241 – 9367 2900
Fax: 0241 – 9637 2929
www.gepro.com
info@gepro.com
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Spezifische Angebote für Selbstgestalter/innen (GITTA mbH)
Die zentralen Erfahrungen aus den bisherigen betrieblichen Einführungsprozessen wurden in 
einem Workshop-Konzept verdichtet. Mit unseren Workshop-Modulen unterstützen wir Sie, den 
EngAGE-Coach optimal in Ihrer Organisation einzusetzen und mit dem Betrieblichen Gesund-
heitsmanagement zu verzahnen. Mit diesem Angebot richten wir uns insbesondere an Klein-/und 
Kleinstunternehmen, deren Arbeitssituation von einem hohen Maß an Eigenverantwortung und 
Gestaltungsspielraum gekennzeichnet ist.

Unser Angebot beinhaltet zwei eigenständige Module, die einander ergänzen:

1) Unterstützung bei der Einführung des EngAGE-Coachs (0,5 Tage)

Themen und Inhalte:
■■ Screening und IST-Analyse
■■ Welche Ziele sollen mit dem Coach erreicht werden?
■■ Passt die Intervention zu unserer Organisation?
■■ Wie kann der Coach sinnvoll in unserem Gesundheitsmanagement verankert werden?

2) Analyse der Unternehmenskultur und Unterstützung beim  
     Betrieblichen Gesundheitsmanagement auf Basis des EngAGE-Coachs (1 Tag)

Themen und Inhalte:
■■ Wie ist das Thema „Gesundheit“ in unserer Organisation verankert? 
■■ Wie geht es uns als „Selbstgestalter/innen“? 
■■ In welcher Hinsicht ist unsere Arbeitssituation gesundheitsförderlich, wo bestehen Risiken?
■■ Wie wollen wir arbeiten? Roadmap für einen Veränderungsprozess
■■ Wo sind unsere eigenen Gestaltungsspielräume? Was bedeutet Selbstgestaltung für uns?

Die Workshops können bei Bedarf durch thematische Schwerpunkte ergänzt werden (Auszug):
■■ Regelkommunikation
■■ Gestaltungsfelder
■■ Rollenbeschreibung und Rollenwahrnehmung
■■ Backoffice-Prozesse, Abrechnung und Controlling
■■ Feedback
■■ Arbeitsorganisation
■■ Kommunikation und Abstimmungsprozesse im Team

Sprechen Sie uns gerne an! Wir erstellen gerne ein individuelles 
Angebot für Ihre Organisation. Kontakt: office@gittambh.de
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Angebote zum Thema Digitalisierung und Arbeit 4.0 (GEPRO mbH)
Der digitale Wandel hat enorme Auswirkungen auf unsere Art zu leben und zu arbeiten.

	       Digitalisierung der Arbeitswelt…
Industrie 4.0, Internet of Things…
e-Akte, Big Data, Cyber Physical Systems…
Digitale Geschäftsmodelle…
Neue Arbeitsformen und -prozesse…
Disruptive Technologien…

? ?
 
Wie können wir Sie bei diesen Themen unterstützen?

Wir helfen Ihnen, folgende Fragen zu beantworten:
■■ Welchen Nutzen hat mein Unternehmen?
■■ Was ist Spielerei, was bringt tatsächlich eine bessere Wettbewerbsposition?
■■ Was ist für meine Firma geeignet?
■■ Womit fange ich an?
■■ Was kommt auf mich zu?
■■ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
■■ Wie sieht eine sinnvolle Vorgehensweise aus?

Und wie machen wir das?
Wir setzen uns mit Ihnen zusammen, führen Workshops durch, zeigen Wege auf und entwickeln 
mit Ihnen gemeinsam tragfähige Vorgehensweisen. Und unterstützen bei der Umsetzung.

Konkret bieten wir:
■■ Start-up-Workshop „Digitalisierung – Versprechen und Wirklichkeit – Möglichkeiten, 

Chancen und Risiken – Aufwand und Nutzen“
■■ Strategie-Entwicklung „Digitale Agenda“ – Roadmap für das weitere Vorgehen
■■ Beratung zu den Themen Digitalisierte Prozesse, e-Akte, digitales Prozess-Handbuch: 

Konzeption – Detailierung – Umsetzung und Einführung
■■ Lösungsunterstützung für weitere Detailfragen der digitalen Agenda

Kontakt: info@gepro.com, www.gepro.com
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VI | Glossar 5 

Kulturdiskussion
Die Methode verfolgt drei Zielsetzungen. Zum Ersten dient sie der Verständigung innerhalb einer 
Organisation und mit Externen (Berater) über die Kultur der Organisation.

Zum Zweiten macht sie grundlegende Muster eines Unternehmens, wie seiner Struktur, der Wer-
tesysteme und gemeinsamen Annahmen bewusst. Über diese wird meist nicht gesprochen und 
es gibt unterschiedliche Wahrnehmungen und Sichtweisen der Beteiligten. Diese ersten beiden 
Zielsetzungen helfen bei der Antwort auf die Frage: „Wo stehen wir?“
Und schließlich können mit der Methode für das Unternehmen oder einzelne Teilbereiche förder-
liche kulturelle Entwicklungsrichtungen erarbeitet werden.

Kraftfeldanalyse
Ziel der Methode ist es, erwartbare Hindernisse und Risiken auf dem Weg zur Erreichung eines 
gemeinsamen Ziels zu identifizieren und im zweiten Schritt Maßnahmen zu entwickeln, wie mit 
ihnen umgegangen werden kann.

SMART
Damit Ziele als Motivationsfaktor wirken können, müssen sie bestimmten Anforderungen genü-
gen: Sie müssen Spezifisch (=eindeutig definiert), Messbar (=in Zahlen ausdrückbar), Anspruchs-
voll (=nicht unterfordernd), Realistisch (=nicht überfordernd) und Terminiert (=zu einem definier-
ten Zeitpunkt erreicht) sein.

SWOT-Analyse
Die SWOT-Analyse ist eine probate Methode zur partizipativen Standortbestimmung einer Orga-
nisation. Die SWOT-Analyse erfolgt in Form einer Kartenabfrage oder eines Brainstorming zu den 
vier Analyseperspektiven Stärken (Strengths), Schwächen (Weaknesses), Chancen (Opportunities) 
und Risiken (Threats).

Szenario-Workshop
Mit der Methode des Szenario-Workshops ist es möglich, in einem partizipativen Prozess die 
Zukunftsvorstellungen der Beteiligten Schritt für Schritt zu erkunden und die unterschiedlichen 
dabei zu Tage tretenden Zukunftsprojektionen zu plausibel erscheinenden „Zukünften“, den so 
bezeichneten Zukunftsszenarien, zu verknüpfen.

 

5	 Die Erläuterungen zu den benannten Methoden sind der PaGIMo-Toolbox (Zink et al., 2015) entnommen. 
Weiterführende Informationen zu diesen (und anderen) Methoden können Sie dort nachlesen.
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Die GITTA mbH ist ein seit 1989 bestehendes interdisziplinär aufgestelltes Beratungsunterneh-
men, das auf über 25-jährige Erfahrung in arbeitswissenschaftlicher Arbeitsgestaltung und Pro-
zessbegleitung verweisen kann. Zu den Tätigkeitsfeldern zählen u.a.:
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